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Verändertes Kindsem Veränderte elıgıon
7Zur Analyse einer Wechselbeziehung‘
Zunächst Z7We]1 Vorbemerkungen
Erstens Das mI1r gestellte ema Verändertes Kindsein Veränderte

eligion: ZUr Analyse einer Wechselbeziehung ist ungewöhnlich. Es ist

ungewöhnlich, weiıl hıer VOoN eiıner Wechselbeziehung gesprochen wird. Dem-
nach sollen nicht NUTr Folgen eiıner veränderten ındnhel für elıgıon und

relig1öse Erziehung benannt werden, sondern 6S soll auch umgeke efragt
werden, Was dıie Form, in der sıch elıgıon und relıg1öse Erziehung heute

darstellen, für dıe indher bedeutet. Dies kann entweder verstanden
werden, daß die edeutung Von elıg1on für die kindlıche Entwicklung ge.  a
werden soll, oder aber } dıe in unseITer Gegenwart vorfindlichen Formen
Vvon eligıon und rel1ig1öser Erziehung In ıhrem Verhältnis Kındern und
ındhel untersuchen sind. Der ersten rag soll hier niıcht weiter nachge-
gangcCh werden s1e wurde und wird anderer Stelle behandelt..“ Dıe zweıte
rag ingegen ist weiıthın 19(>)  = Sıe verlangt einen Wechsel der Perspektiven,
der och selten vollzogen wird. Zu prüfen ist 1er nämlıch, WI1Ie sıch elıgıon
und relig1öse Erziehung Aaus der Perspektive Von Kindern und ındhe1
ausnehmen ob sS1e zugänglıch und attraktıv sınd oder eher verschließend und
distanziıerend wirken Anders ausgedrückt el dıes, daß dıe religionspäd-
agogische PraxIı1is und Theorılie gleichsam auch als unabhängıige arıable
betrachtet und daß S1e in ihren ırkungen auf das Kindseıin heute untersucht
werden sollen In diesem Sinne ıst die rage nach eiıner Wechselbeziehung
noch selten gestellt worden.
Zweıtens: ber den andel der indne1! sprechen ist angesichts der
16 heutiger Kındheıten schon In sıch selbst anspruchsvoll, und esS wird
noch anspruchsvoller, WE auch die elıgıon mıt einbezogen wird. In der
ges Geschichte der Religionspädagogıik stellt die ındher nıcht ınfach
eıne objektive TO. dar Sıe funglert vielmehr als etapher und als Spiegel
katechetischer oder religionspädagogischer Positionen. iındhe1 ist eıne

Der ext geht zurück auf meınenagbeim gemeinsamen Kongreß der und des
iIim Herbst 1994 Die Vortragsfassung wurde einıge Abschnitte erweıtert, 1mM

ber beibehalten. uch auf ausführlichere ]‚iteraturhinweise wiırd deshalb verzichtet. Einige
nfragen AUS der Diskussion sınd dıe UÜberarbeitung eingegangen
2 Vgl. iIm vorlıegenden Heft den Beıtrag VoNn H.-J. Fraas; weiterhin Schweitzer,
Brauchen Kınder Relıgion? In: Comenius-Institut Hg.) Aufwachsen In der Pluralıtät
Herausforderungen für Kınder, Schule und Erziehung. kFın espräc) zwıschen Theologie
und Pädagogık, Münster 1994, 47-54, SOWI1e ders.: Lebensgeschichte und Religion.
Religiöse Entwicklung und Erziehung Kındes- und Jugendalter, Gütersloh 1994

Für einen olchen Perspektivenwechsel hat sıch dıe Vorbereitungsgruppe der e yn.
ode 1994 (Schwerpunktthema: ‚„‚Aufwachsen In schwieriger Leit:) eingesetzt; die Doku-
mentatiıon erscheint In diesem Jahr unter dem genann! ıte 1im Gütersloher Verlagshaus.

Vgl Schweitzer, Die Religion des Kindes Zur Problemgeschichte ıner relıg10nspäd-
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pädagogische und religionspädagogische etapher, und 1Im jeweıiligen Ge-
brauch dieser etapher bringt siıch dıie Religionspädagogık einer eıt ZUr

Auslegung. Dies gılt nıcht 1918088 für dıe berühmt gewordene etapher der
‚„verleugneten indheıt“‘, mıt der WIT uns VonNn Evangelıscher Unterweısung
oder Kerygmatischer Katechetik abgrenzen, sondern s gılt auch für dıe
manchmal Zu biologistischen Sichtweilsen einer ‚„Pädagogık VO 1N
aus  .. WIEe S1e etwa egınn des Jahrhunderts wurden.
Am Ende dieses Jahrhunderts egegnen WITr der 1ındhe1 erneut als einer
metapherogenen TO on dıe entsprechenden Buchtitel VO VEr
schwınden der indheıt"‘, VOIl den ‚„„‚Kındern ohne iındheıit‘“ oder VO

‚‚Gehetzten Kınd"“ lassen erkennen: DIie Wahrnehmung VON indhe1 wird
auch eute VOIN metaphorisch-übergreifenden Siıchtweisen bestimmt.
Im folgenden ich deshalb nıcht ınfach beım Verhältnis zwıischen den
Veränderungen VO  — ındhe1 einerseılts und den Veränderungen Von eligıon
andererseılts ein Statt dessen möchte ich versuchen, entsprechende Verände-

eweıls 1im Horızont übergreifender Sichtweisen aufzunehmen. Um dıe
mıt olchen Sichtweıisen verbundenen Entscheidungen und auch die jeweıligen
Folgeprobleme möglıchst eutlic hervortreten lassen, kontrastiere ich

holzschnittartıg ZWeI konträre Deutungen. rst danach, nachdem der

Deutungshorizont weiıter geklärt ist, rage ich ın einem drıtten und vierten
chrıtt nach den relig1ösen Implikationen des Wandels Von inadhe1 SOWIE
nach Möglichkeiten, wI1e religionspädagogI1sc. auf diesen andel reaglert
werden kann

Die ‚„‚Standard-Deutung‘‘: Kindheit ohne elıgıon
Wenn ich recht sehe, hat sich eiıne bestimmte Sichtweise des Verhältnisses VON

iındhel und eligıon sOoweıt verfestigt, c berechtigt ist, VOoN einer
‚„‚Standard-Deutung  .. sprechen. Diese 1C entspricht ungefähr dem, W ds>s

inzwıischen im Alltagsbewußtsein In Presse, Polıitik und Kırche, aber auch
in der religionspädagogischen Praxıs als selbstverständlıch angesehen wird  n
Im Kern bedeutet s1e, daß Kınder heute zunehmend ohne relıg1öse Erziehung
oder Soz1lalisation aufwachsen.
Da diese 1C) vielTaCc. aus der Literatur oder aus eigenen Beobachtungen und
Begegnungen bekannt Ist, kann S1e hıer ıIn fünf knappen Stichpunkten ın
zugespitzter Form nachgezeichnet werden.

en WITr demnach In eiıner Zeıt, dıe grundlegend UT Säkularısierung 1Im
Sınne des Verlusts VON elıg10n und christlıchen Werten bestimmt ist Wo

agogischen Grundfrage, Gütersloh 1992
Zuletzt hat sıich 165 in uUuNsSseTeT Untersuchung ZUT „Relıg1ösen Entwicklung 1Im elıg10ns-

unterricht  0> und den el durchgeführten Interviews bestätigt, vgl Schweitzer/K.E.
1DkOow/G. Faust-Siehl/B. Krupka, Relıgi0us Development and the Prax1s of Relig10us
Educatıon: eaching beyond the 1-Convention’, in JE L 1995; uch dies. , Relıgi0ns-
unterricht und Entwicklungspsychologıie. Elementarisierung in der Praxıs, Güterslioh 1995
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erelıgıon ganz selbstverständlıch SEWESCH sel, da se1 eute geradezu das

Gegenteil der Fall Deshalb sSe1 6S

berechtigt, Von einer religiösen Desozialisation sprechen. DIie heutige
Gesellschaft hre nıcht 1U einem Nachlassen der relig1ösen Sozılalısatıon,
sondern S1e wırke einer olchen Soz1ialısatiıon direkt Besonders dıie
Medien gelten als Motor der relig1ösen Desozılalisatıon. Kınder selen deren

ırkung Urc ınlrenen Fernsehkonsum besonders ausgelıefert. ‚Medien-
kindheıt“‘ se1 ındhe1ır nıcht NUr ohne, sondern eligıon.

selen die Kınder einem fortschreitenden Verfall der Famulıe ausgesetzl.
Beständıg ansteigende Scheidungszahlen aben demnach eıne elternlose 1nd-
heıt ZUr olge hne Famiılıie aber könne die relig1öse Erziehung : nıcht
gelıngen: Dem schulıschen Religionsunterricht en Vorausset-

ZUNSCH, der gesellschaftliıchen Säkularisierun: und Desozialisatıion werde 1Ur
und OT geöffnet.

kann der andel der ındhelr daher zusammenfassend als ‚„‚Tradierungs-
krise des auDens  .6 gedeutet werden. Gesamtgesellschaftliche und famılıäre
Faktoren wirken In dieser 1C gemeinsam einer gelingenden relıg1ösen
Sozialisatione

erg1bt sıch daraus für Religionspädagogıik und Religionsunterricht Je
achdem entweder eıne Tendenz ZUT Resignation, weıl Religionsunterricht
ZUT Sisyphos-Arbeıt geworden sel, oder 6S entsteht eın missionarıscher
Impetus, demzufolge besonders der Unterricht Jetzt diejenıge kirchliche SO-
zialısatiıon nachholen mUusse, dıe VON der Famılıe ın und der iındnhe1r
versaumt werde.
Die damıt stichwortartig nachgezeichhete 1C des Wandels Vonl ınadhe1 als
Religionsverlust verbindet sich für miıch mıt eiıner plastischen Formulierung,
die mMIr einmal be1i einer Fortbildungsveranstaltung VOIN Lehrerseite angeboten
wurde. Demnach rleben WIT heute 1im Religionsunterricht die Stunde ull
eıne Situation des vollständigen Neuanfangs mıt Kındern, denen elıgıon

noch nıe egegnet se1
Von eiıner Wechselbeziehung zwischen veränderter indne1) und veränderter
elıgıon kann hler TE111C aum gesprochen werden. elıgıon und relig1öse
Erziehung sınd in dieser 16 NUTr pfer der Folgen, die der andel VO  :

iınadhe1 mıt sıch bringt. Die Religionspädagogik geht dann leicht ın dıe
Defensive und wiırd mıt dem Rücken ZUT Wand auch leicht unbewesglıch.
Eben deshalb scheımint mIır eiıne zweıte Deutung wichtig

Eıine ‚„‚alternatıve Deutung‘‘:
Wandel der indher als Wandel der elıgıon

Ich preche 1ın diesem VON elıner ‚„alternatıven Deutung‘‘, weıl diese IC
gerade auch In der Praxıs bıslang och wenig Verbreıtung gefunden hat

Be]l dieser Deutung handelt 6585 sıch aber nicht In dem Sınne eine Alternatıve,
daß dıie Beobachtungen NUun In en nkten bestritten werden
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ollten Statt dessen geht Veränderten Deutungshorizont dem
auch dıe Beobachtungen noch einmal anderen Sınn
SCWINNCHN können uch diıeser Deutung fünf Punkte

Statt VON Säkularısıerung Sınne des Relıgionsverlusts wird 1er Von

Wechselbeziehung zwıschen Prıvatisterung und Verkirchlichung Von eligi0n
AU;  N Im Zuge der bekannten orgänge der gesellschaftlıchen e-
9Indiıvidualisıerung und Pluralısıerung werde auch elıgıon 1LEr

mehr persönlichen und Angelegenheıt
jJ1eser allgemeınen gesellschaftlıchen Tendenz der Prıvatisıerung Von Relıg1-

entspreche zugleic C1Mn paralleler Vorgang der Verkirchlichung VON

elıgıon elıgıon der Offentlichkeıit wırd alleın ZUT aCcC der Kırche
sıch Kırche als relıg1öse Instiıtution gegenüber indıvıduellen und gesell-

scha:  iıchen Religionsformen ausdıfferenzıert und siıch VON diıesen abhebt
Zusammenfassend wird nıcht VON Verlust sondern VON andel
der elıgıon gesprochen

findet dıe ese daß WIT N auch be1 den Kındern und Jugendlichen mıiıt
andel der elıgıon en der NEeEUCICN Relıg10nssoz10logıe

erhebliche Zustimmung ıne Abkehr Von der Desozialisationsthese 1st selbst
be1 deren rüheren Vertretern beobachten SO betonte eiwa der Relig1i0ns-
sozl1o0loge Schmidtchen den /0er Jahren dıe irkungen relıg1ösen
Desozialisatıon — heute ingegen pricht (: davon, ZW al dıe Kırchenbe-
SUCHNETZ.:  en sinken, das relıg1öse Interesse jedoch zunehme./
Die Unterscheidung zwischen Kırchlichkeit und Religion8 erwelst sıch el
als Signatur auch der relıg1ösen Soz1lalıisation: Während das Nıveau kirchlicher
Beteiligung SCI1INE ist und möglıcherweıise noch weıter zurückgeht, bleıibt
Relıgıon ı anderer orm präsent. Bekannt Sind — etwa aus den ell-Studien”

dıe Unterschiede zwıschen kirchlicher Beteiuligung und viel weiıiter
verbreıiteten relıg1ösen Praxıs be1 Jugendlichen. 1cCANes dıe
eradezu Ablehnung atheistischer Auffassungen zumiındest ı West-
deutschland!®: Der Glaube Gott reicht weıter als die aktıve eiılnahme
Veranstaltungen der Kırche

Stellvertretend ich auf S Kaufmann elıgıon und Odern]ı! SOz1alwıs-
senschaftlıche Perspektiven übıngen 1989

Schmidtchen Ethik und Protest Oralbılder und ertkonflıkte JUNSCI Menschen
Opladen 1993 ders Die gesellschaftliıchen Folgen der Entchristlichung,
asch (Hg Entchristlichung und relıg1öse Desozıalısatiıon (Bayreuther Kolloquium
Problemen relıg1öser Sozlalısatıon Paderborn 1978

Hıer WIC uch SONSL spreche ich VON „Relıgıon cht VON ‚„„Relıgiosıität‘‘ da „Relıg10-
S1tat‘® häufig VON vornhereın abwertenden inne als subjektiv USW verstanden
wiırd

UCNS Konfessionelle Mılıeus und Religiosıtät Jugendliche und Erwachsene ’85
Generationen im Vergleich hg Jugendwerk der Dt Opladen 1985 265

lben, 1IrCc. und elıgıon Säkularıisierung als soz1lalıstisches In Jugend o
Lebenslagen Orientierungen und Entwicklungsperspektiven vereinıgten Deutschland
hg Jugendwerk der Opladen 1992 01
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wıird auch die age über den Zerfall der Famulıe als empirisch unhaltbar

angesehen. WAar wachsen heute tatsächlıc. 15% der Kınder iın SOs
Ein-Eltern-Famıilıen auf, aber dies bedeutet doch umgekehrt, daß dıe weıt
überwiegende ehrne1 der Kınder mıt beiden Eiltern zusammenlebt. iıchti-
gCI N! deshalb die rage nach der veränderten Gestalt des Famıiıliıenlebens
SOWI1E dıe Wahrnehmung des Wandels VON ındhe1l als Lebensalter

kann dann gefragt werden, ob das, Was häufig als säkularısıerungs- und
gesellschaftsbedingte Tradierungskrise des auDens bezeichnet wird, nıcht
auch als olge einer versaumten Anpassungz eine veränderte iIndnel
aufzufassen ist Schwierigkeıiten für dıe relig1öse Erziehung ergeben sich
jedenfalls auch dann, WE das religionspädagogische Angebot in Schule und
Gemeinde einerseılts und die Lebens- und Religionsformen in der ındhe1
andererseıts nıcht mehr zueinander PasSscCH, eben weıl sıch dıe 1ndne1l!
verändert hat Religionspädagogische ngebote beziehen sıch dann auf eine
indheıt, dıe es nıcht mehr g1bt
Hınter dieser rage steht die VoNn der neueren Sozlalgeschichte (Ph Arıes)
vertretene Auffassung, daß ındhelr und Jugendalter keıne biologısch in
unveränderlicher Weise vorgegebenen Größen sınd, sondern eine Geschichte
en und sıch also 1im andel eiimnden Wenn ındhe1 und Jugendalter
einem andel unterliegen, dann ist immer wlieder NeUu fragen, ob dıe
jeweilige Gestalt dieser Lebensalter und die Formen religionspädagogischer
ngebote noch zueiınander passcCh.
Soweit dıe Kirchenferne heutiger Kınder und Jugendlicher auf solche Un-
gleichzeitigkeıiten zurückgeführt werden kann, ist

weder ınfach 1ssıon noch ınfach Resignation Erforderlich ist
vielmehr zunächst und VOT em eine veränderte Wahrnehmung der Sıtuatıion.
Z/u iragen 1st, heute angesıchts des Wandels VOINN ınadne1l) und elıgıon

dıe ufgaben und (C'hancen eiıner zeıtgemäßen Religionspädagog1 lıegen.
Auszuschließen ist VOT em eın verkürztes Missionsverständnıis, das den
anderen und hiıer also dıe Kınder dann als missionsbedürftig ansıeht, WE

CI den eigenen Auffassungen VON Glaube und Christentum nıcht entspricht. In
diesem erspart der Missıonsgedanke dıie erforderlıche Verstehensleistung
1Im IC auf dıe omplexe Sıtuation des Aufwachsens ıIn der heutigen
Gesellschaft Weiterhin scheıint gerade be1l denen, dıe dem kırchlichen Chr1-
stentum fernstehen, diese Kırchendistanz damıt egründe werden,
Ian dort eben NUuTr ‚„„‚missionieren‘‘ WO. uch WC eın olcher Vorbehalt

Köcher, elig1ös in einer säkularısıerten Welt, In Noelle-Neumann /R Öcher,
Dıie verletzte Natıon ber den Versuch der Deutschen, ihren Charakter ändern, Stuttgart
1987, 164-281

Als neueste Darstellung Nave-Herz, Famıilıe eute Wandel der Familıenstrukturen
und Folgen für dıe Erziehung, Darmstadt 1994
12 Diese ese habe ich weiter ausgeführt In meınem Aufsatz Der W andel des Jugendalters
und dıe Religionspädagogık Perspektiven für Relıgionsunterricht, Konfirmanden- und
Jugendarbeit, in ahrbuch der Religionspädagogık (1994)
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den rechten eDrauc des Missionsgedankens nıcht ausschließen kann, zeigt
dies doch dıe Schwierigkeiten d dıe einem missionarıschen Ansatz in der
Religionspädagogık schon un Gründen des Sprachgebrauchs und also noch
Sanz abgesehen VOIi en pädagogischen Eınwänden entgegenstehen.
Mıt der rage nach den ufgaben und Chancen eiıner zeıtgemäßen Relig1i0ns-
pädagogık aufder rundlage eıner dıfferenzierten Wahrnehmung der Sıtuation
erreichen WITr auch dıe ene einer echten Wechselbeziehung VON veränderter
1NdNe1 und veränderter elıgıon. So esehen g1bt 65 nıcht 1Ur ırkungen,
dıie VoNn einer veränderten indne1 ausgehen und VON denen dıie relız1öse
Erziehung als pfer betroffen wird. Es g1bt auch Wiırkungen, dıe aus der
jeweıligen Gestalt rel1ig10nspädagogıscher ngebote erwachsen, und ZWal In
posıtıver WIeE In negatıver Hınsıcht.

wischenüberlegung:
Verlust und Wandel der Vom Sınn des Unterscheıidens
Es wurde bereıts darauf hingewilesen, dıie Deutung 1mM Siınne des Wandels
VON elıgıon die Beobachtungen, die für eine Deutung 1m Sinne des Relıg1-
onsverlustes angeführt werden, nıcht ınfach ausscnNlie Welıltergehend kann
NUunNn dıe rage auIfgewortien werden, ob 65 dann überhaupt ınnvoll ist, el1|
Deutungsperspektiven mıteinander konstrastieren. Läge CS nıcht näher, S$1e
miıteinander verbinden?
Der hıer gewählte Weg des Kontrastierens ist letztlich pädagogisc motivlert.
Sein möglıcher Sınn muß sıch eshalb dort erweisen, 6S die pädago-
gischen Folgerungen geht, die i erschließt on dieser Stelle ist
allerdings darauf hinzuweısen, dıie beıden Deutungen auch AUSs zumındest
teilweıse gegensätzlıchen Interessen erwachsen und In der olge auch er-
schıedliche Grundhaltungen tützen
DiIie ese VO Religionsverlust und der relıg1ıösen Desozijalısatiıon geht In
ıhren Ursprüngen in den späten /Uer Jahren mıt einem konservatıv-kulturpo-
lıtıschen Ordnungsinteresse einher. Das 1977 in ayreut durchgeführte
Kolloquium über ‚‚Entchristliıchung und relig1öse DesozIi1alisation‘‘ 1e ß dies
eutlic erkennen. Besonders Schmidtchen hat damals die eiahren eiıner
elıgıon ohne Institution hervorgehoben. 13 Er befürchtete eıne ‚„ Verwilderung
1im relıg1ösen Bereich‘‘ und eiıne „relıg1öse ufladung‘‘ anderer gesellschaft-
lıcher Bereiche!* besonders der Politik._? Es sSe1 ‚„Aufgabe der Kıirchen‘‘,
dıe Gesellscha Von ‚„„Irrlıchternden relıg1ıösen otiıven entlasten‘“ und eine
‚„‚Rationaliısierung des Relıgiösen eisten‘‘!

13 Schmidtchen, DiIe gesellschaftlıchen Folgen, 19f.
14 EDbd.,
15 Schmidtchen, Was den eutschen heıilıg ist Relıgiöse und polıtısche Strömungen In
der Bundesrepublık Deutschland, München 197/9,
16 Schmidtchen , Dıie gesellschaftlıchen Folgen,
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Die ese Vvon der relig1ösen Desozialısatiıon kann allerdings auch 1n einem
irchen- und gesellschaftskrıtischen Sınne aufgenommen werden. 1/ Allerdings
bleıibt edenken, sich dıe Desozialisationsthese auf Untersuchungser-
gebnisse stutzt, die nıcht 191008 HrC ihre Verwendung, sondern bereıts in der
rheDun Urc bestimmte relig1öse und polıtische oder kirchlich-theologische
Positionen bestimmt Sind. In Deutschlanı g1bt 6S derzeıt kaum eine empirische
Religionsforschung, dıe sıch auf kırchlich nicht-gebundene elıgıon einlassen
würde Auf der einen Seıte ist dıe stark mıt der kırchlichen elıgıon identif1-
zierte Umfrageforschung etiwa des Allensbacher Instıtuts SanzZ auf dıe Ent-
wicklung des kirchlichen Christentums bezogen mıt der olge, daß NUT die
Zustimmung dieser orm VOoN elıgıon erfragt wird. ® Auf der anderen
Seıte geht etitwa dıe sozialwissenschaftlıche Jugendforschung VON vornhereıin
avon aus, das kıiırchliche Christentum für dıe heutige Jugend weıthın ohne
eu! se1 und alsSo be1 Jugendstudien nıcht welter berücksichtigt werden
müsse. Auf diese Weılse verie. sowohl eıne sıch konservatıv als auch eıne
sıch kritisch oder DrOgreSsSIV verstehende Religionsforschung diejenıge
individuelle orm Von elıgıon, mıt der WIT CS der Deutungsperspektive
eines Wandels VON elıgıon zufolge heute tun en
Für Pädagogık und Religionspädagogı Sınd dıie unterschiedlichen Vorausset-
ZUuNgeCN VOIl Verlust oder andel außerst folgenreich. Darauf soll 1mM etzten
Teil me1ıner Darstellung noch eigens eingegangen werden. Zunächst aber ist
gENaAUCI iragen, weilche Impliıkationen der andel VOon iındhe1 ın relig1öser
Hinsicht ın sich schlıe

Religiöse Impliıkationen des andels VOIll Kindheit
Die rage, welche Aspekte des Wandels VON indnhe1 sıch ın relıg1öser
Hinsıcht tatsachlıc. auswirken, ist schwierıger, als gemeınhın aNgZECNOMMEC
wıird. Im einzelnen wissen WITr 101088 wen1g über solche Auswir.  ngen. Wiıe s1e
sıch im einzelnen vollziehen, ist bıslang kaum bekannt Empirıische Untersu-
chungen, die Aufschlüssen über dıe Auswir.  ngen unterschiedlicher
Familienformen oder verschiedener Umwelten VOIl i1ndnel im 16 auf
relıg1öse Sozialisation oder Erziıehung ren könnten, Ssınd och nıcht
unt!  men worden.
Wır sınd also weıthın darauf angewlesen, dıe uns verfügbaren Erkenntnisse
selbst zusammenzusetzen und daraus eın Bıld erstellen, auch WE dieses
Bıld dann notwendigerwelse eın Stück weıt spekulatıv bleibt Immerhiın 1äßt
sıch für die 1m folgenden exemplarısch Veränderungen plausıbel

1 SO 1Wa etlte, Religionspädagogık, Düsseldorf 1994, 1SÖff.
18 Köcher, elıg1ös in eiıner säkularısıerten Welt
19 S0 Zinnecker, Jugend, Kırche und Relıgion. Aktuelle empirıische Ergebnisse und
Entwicklungstendenzen, In ilger/G. Reılly Heg.) Religionsunterricht Abseıts? )Das
Spannungsfeld Jugend Schule elıg10n, München 1993, 112-146
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machen, S1Ee auch Folgen für elıgıon und relig1öse Sozılalısatıiıon e1INn-
schließen
Im 16 auf dıe relıg1ösen Folgen geurteilt, csehe ich den Kern der Verände-

VOoNn indheıl ın der Individualisierung , die immer auch eiıne Prıvatıi-
sierung VonNn elıgıon bedeutet. Irotz der inzwıischen eCc auch krıtischen
Diskussion ZUT va1diVidualisierungsthese2 scheıint 6S mIır unbezweifelbar, daß
WIT c5S heute mıiıt eiıner bIıs In dıe Famıilıen hineinreichenden Indıvidualisıerung
und Privatisıerung Von elıgıon haben * elızıon ist immer weniıger
Teıl einer gemeinsamen Lebensgestaltung, elıgıon soll Urc Erziehung nıcht
mehr vorgegeben werden und elıgıon ist weıthın keın Gesprächsgegenstan!
mehr. Sıe bleıbt dem einzelnen überlassen, und ZW alr auch schon dem einzelnen
iınd Diese Privatisıerung findet ihre Fortsetzung in Kindergarten und Schule,
W dort Jenseıts VON Religionsunterricht und kirchlichen Eıinrıchtungen
über elıgıon ebenfalls nicht mehr gesprochen wird, weıl diese der Privat-

sphäre jedes einzelnen überlassen bleiben soll
Individualisierung und Privatisierung werden sodann welter verstärkt UrCc
dıe Erfahrung der Pluralısıerung, die hlıer 1ın ihrer kulturellen und relıg1ösen
Dimensıon gesehen werden muß Von früh wachsen die Kinder auf in einer
Sıtuation, die keıine geschlossenen Kulturen mehr kennt on seıt 1945 g1Dt
6S In Deutschlan' keine konfessionelle Geschlossenhe1r mehr, und weiterre1l-
en! kann für dıe etzten 3() Jahre auch Von einer relig1ösen Homogenıität
kaum mehr gesprochen werden wobe1l regionale Unterschiede nıcht VETSCS-
SCI] werden dürfen Diese Pluralisierung bedeutet zumıindest insofern eıne
Relatiıvierung jeder einzelnen Konfession oder eligı0n, als alternatıve Mög-
lıchkeıiten Nun VOI ugen stehen: alles auch anders geht, ist jetzt
schon VOL den Nachbarskındern lernen! Und für dıie relıg1öse Sozialısation
bringt dies weıter mıiıt sıch, Von Nachbarschaft und Gemeinde keıne
Verstärkung der in der Famıulıe vermiıttelten elıgıon mehr werden
kann
In diesem Bereich VON Individualısıerung, Privatisierung und Pluralısıerung
ist m.E der harte Kern der Folgen für dıe relıg1öse Sozialisatıon sehen.
Nur zögernd verwelse ich ingegen auf die edien, ber deren Eıinfluß viel
gesprochen und geschrıeben wıird. Man kann ZW al dıie esen das
Fernsehen wiırke der relıg1ösen Sozialiısation 9 weıl 1er Werte

präsentiert werden, die eiıner relıg1ösen und besonders einer christlıchen
widersprechen, und weiıl hlıer eine moderne Mythologıe vermittelt wiırd, be1ı
der Hollywood-Phantasiefiguren und uper-Männer den Hiımmel bevölkern

Stellvertretend sEe1 verwliesen auf Beck/E. eck-Gernsheim (Hg Riskante Freiheiten
Individualisierung in modernen Gesellschaften, Frankfurt/M 1994

Vorliegende Untersuchungen zusammenfassend e  D Heılıge amılıe Diıe
Herausbildung eiıner anderen Familienreligiosität, in Deutsches Jugendinstitut Hg.) Wıe
geht's der Famıilıe"? Eın Handbuch 1tuatiıon der Famıilıen eute, München 1988,
403-414; vgl Schweitzer, Wandel der Familie, Wandel der relıg1ösen Sozilalisation.
Veränderte ufgaben VON Schule und Religionsunterricht, in rhs (1989) DAOLTE



Verändertes Kindsein veränderte elıgıon
Nachgewiesen ist aber diese ese bIis heute nıcht uber rage steht
allerdings, daß der relıg1öse Anregungsgehalt populärer Fernsehsendungen
für Kinder gering ist und hıer Verbesserungen wünschen waren
Mıt ecC behaupten Läßt sich wohl, dıe Mediıen mıt dazu beıtragen, Kınder
och stärker auf Erfahrungen AUS zweıter 'and festzulegen. kın eigener
Umgang mıt Wirklichkeıt, der nıcht schon vorab Uurc amera und 1KroIionNn
gelenkt ist, findet be1 der Mediennutzung jedenfalls nıcht In dieser
Hinsicht verstärken dıe edien diejenıgen ırkungen, dıe heute hnehın VO  —_

eiıner für Kınder NUTr wen1g zugänglichen Umwelt ausgehen, Man denke NUuTr

die für Autos reservlierten Straßen und Plätze Ahnlich unters  en dıie
Medien auch nıcht dıe Ausbildung VON Fähigkeiten, die wıe das konzentrierte
Ören, en oder Stillsein für die relıg1öse Erziehung besonders bedeutsam
sind.
Eın weilterer Punkt eIr1 Kinderängste und deren relıg1öse Implikationen.
uch WEenNn viele dieser Ängste sowohl in ıhrer als auch in ihrer Intensıität
keineswegs NeUu se1ın möÖgen, scheıint CS doch auch Angste geben, die erst

heute auftreten. Besonders In der spaten indhe1 pielen heute Umweltängste
eine erhebliche Rolle,“ davon gesprochen werden kann, daß Kıinder
überhaupt mıt einem zumındest bedrohten und verunsicherten Verhältnis ZUT

Welt aufwachsen. Von einem Weltverhältnis, das UrCc das Grundvertrauen
dauerhaft auf offnung eingestellt waäre, kann dann aum mehr die Rede se1n.
uch der Schöpfungsglaube kann davon kaum unberührt bleiben
Als letzte Veränderung mıt Folgen für elıgıon und relıg1öse Erziehung eNnNe

ich den '’andel der Indhel als Lebensalter Am deutlichsten ist dies ohl
be1i der sogenannten Verkürzung VOoNn ındhe1 Die Adoleszenz immer
er e1In, daß s1e bereıits die Lebensdekade mitzubestimmen be-

ginnt Die späte indheıt, die bıslang kaum beachtet und als wen1g problem-
belastet angesehen wurde, wırd damıt ZUT Frühadoleszenz So gewinnt S1e eiıne
veränderte edeutung und wirfift NEeUC Fragen auf auch für dıe Religionspäd-
agogık Die herkömmlichen auf Kınder ausgerichteten ngebote reifen nıcht
mehr, WE sıch die 10-13jähriıgen selbst als Jugendliche verstehen! We!1-
terhın SscCAueE der andel der Famiıilıe einen ückgang der edeutung der
Famulie als I7mwelt VonN ındhel eın  25 Vor em der starke ückgang der
Geschwisterzahlen (1/3 Einzelkinder, fast dıie Hälfte mıt UT einem GeschwI1-
ster), dıe eringe Zahl Von Kındern ın der Nachbarscha SOWI1e dıe zuneh-

22 Vgl 7B Bucher (Bearb.) Das ute muß immer gewinnen. Wie gehen Vor- und
Grundschulkinder mıt Serien und Kindersendungen um? Eine Untersuchung un! entwıck-
lungspsychologischen und religionspädagogischen spekten, München 1992
23 /Zuletzt Leuzinger-Bohleber/A. Garlıichs, Früherziehung West Ost ser-
wartungen, Autonomieentwicklung und Beziehungsfähigkeit Von Kındern und Jugendli-
chen, Weinheim/München 1993
24 wa die eıträge in du Bois-Reymond/M. Oechsle (Hg eue Jugendbiographie?
Zum Strukturwandel der Jugendphase, Opladen 1990
25 Vgl Nave-Herz, Famlıilıe eute



Friedrich Schweitzer
mende Berufstätigkeıit beıder Elternteıile sınd hıer In einer theore-
tisch noch nıcht zureichend ausgeleuchteten Weılse werdener andere
Räume einer institutionalısıerten Jenseıts der Famıilıe für Kınder
wichtiger.
Wiıe kann, WIE soll religionspädagogisc auf diese Veränderungen reaglert
werden?

Wege und Abwege der Religionspädagogık
Aus dem bıslang esagten erg1bt sıch, daß der andel VoNn indhe1l mplıka-
tionen besıtzt für elıgıon und relıg1öse Erzıehung und F: deshalb auch
Herausforderungen für die Religionspädagogıik in sıch SCAI1e Diese eraus-
forderungen kann die Religionspädagogik aufnehmen, S1E kann SIE aber auch
verfehlen Eben darın 1eg die Wechselbeziehung zwıschen eiıner sıch Wan-

delnden iındne1! und elıgıon oder Religionspädagogık. Um dies ZU Aus-
druck bringen, möchte ich zunächst dre1ı neuralgısche unkte benennen,
denen Abwege der Religionspädagogik sıchtbar werden. In einem zweıten
chriıtt möchte ich dann, ebenfalls In dre1 Punkten, auf einige Möglıchkeiten
verweısen, WIe die Religionspädagogik produktiıv aufden andel der 1ndne1
reagleren kann
Zunächst die neuralgischen Punkt:  ®

Religionspädagogisches Pygmalıon oder: Das Problem der Attrıbution
Von einem Attributionsproblem preche ich hıer VOI em 1Im Siınne einer
Fehlattrıbution, wobe!l ich ’ Attrıbution’ als subjektive Zuschreibung VOoll

Ursachen verstehe. wiıird priıvatisiıerte elıgıon In vielen Fällen als
Säkularısiıerung attrıbulert, und ZWAar aus naheliegenden Gründen Denn
besonders in der rel1ıg10nspädagogischen Praxıs sınd privatisiıerte Formen und
Säkularisierungseffekte leicht verwechseln. In beıden Fällen egegnen dıe
Kınder der kirchliıchen elıgıon nämlıch mıt derselben Fremdheit Gleichwohl
spelst sıch diese Fremdheıt in beiden Fällen aus sehr unterschiedlichen
Quellen, 1m der Säkularısiıerung AQUus einem Relıgionsverlust, im
der Privatisierung jedoch AUus der Begegnung unterschiedlicher (kiırchlicher-
und nichtkirchlicher) Formen VON eligion. Wırd relıg1öse Prıvatisiıerung als
Säkularısiıerun: wahrgenommen, dann ıst mıiıt problematischen relıg10nspäd-
agogischen Folgen rechnen. Statt der durchaus vorhandenen relıg1ösen
Interessen wird NUur noch ein Religionsverlust wahrgenommen. Und eın
Reliıgi0onsverlust vorausgesetzt wırd, da wird (1 sıch u. Ü schon deshalb
tatsächlıc einstellen, weiıl die Unterrichtenden oder Erziehenden eNtSpre-
en! handeln Wır hätten CS dann mıt eıner relıg10nspädagogıischen
Pygmalıon-Effekts Kındern, denen WIT keiıne elıgıonren
auch keıine Religion!“®
26 Ein interessantes Beispiel stellt die In der Jugendforschung beobachtete /Zunahme
relig1öser Interessen den &er und en Q0er ahren dar, vgl ıben, Kirche und
Religion; In ben dieser eıt wurde In der religionspädagogischen Prax1is häufig eın



Verändertes Kındsein veränderte elıgıon
Religionspädagogischer Tradıtionalismus oder: Unzeitgemäßhe
Religionspädagogik

Es g1Dt verschiedene Hinweise darauf, die Beziıehung zwıschen Kırche
und iındhern nıcht aus altlıchen oder Glaubensgründen geschwächt wiırd,
sondern schon aufgrund der Identifikation VOonN Kırche mMıt überholten Lebens-
formen Insbesondere dort, die erkömmlıchen Familienformen Wr
andere Formen des Zusammenlebens abgelöst werden, scheint der Kontakt
ZUuTr Kırche abzubrechen Zum einen ist dies den Jugenduntersuchungen
abzulesen, WE diese zumındest für Westdeutschland einen Zusammen-
hang zwischen konventioneller Lebensplanun: und Kırchlichker foststellen “
/Zum anderen lassen OTIenDar gerade Eltern, die entweder alleın erziehen oder
nıcht mıteinander verheiratet sınd, ihr ınd häufig nıcht taufen.  28
Überhaupt muß SENAUCI eiragt werden, ob dıe Gestalt der rel1ig10nspädago-
ischen ngebote den Kındern noch entspricht. Diıe Klage ber die enlende
reliıg1öse Primärsozialisation ist weiıt verbreıtet. ugle1ıc ist aber auch das
religionspädagogische Angebot für Kınder 1Im Vorschulalter auffällıg wen12
ausgeprägt und wird OTITIenDar auch nıcht weıter ausgebaut. Für Kınder VOL

dem Kindergartenalter g1bt CN schon herkömmlıcherweise, aber eben auch
weiterhin eın Angebot 1mM aum VON Kırche, obwohl dıe manchmal
Unrecht belächelten Krabbelgottesdienste oder auch die Eltern-Kınd-Gruppen
eutlic auf eın entsprechendes Bedürfnıis hınwelsen. Der Kindergottesdienst
beginnt oft erst kurz VOT dem Schulalter, obwohl vielTfacC davon berichtet wird,
daß die Kınder 1Im Kindergottesdienst immer Jünger werden und vielleicht
noch Jünger wären, WE 191088 die Altersschranken geöffne würden. ine
religionspädagogische oder kırchliche Wahrnehmung der Frühadoleszenz, dıie
UrCc den ande!l VOINl 1ındne1 und Jugendalter TIeUu 1Ins Zentrum der
Aufmerksamkeı rückt, ist kaum einmal gegeben.
In en Fällen ist die Passung zwıschen der veränderten iındne1) und der
Gestalt des religionspädagogischen ngebots problematisc geworden. Es ist
eshalb prüfen, ob dıe ngebote elıne orm VOomnl ındhe1 vo  en, die
CS heute nıcht mehr g1bt

Religionspädagogische Verkirchlichung oder: Dıie Dialektik vVon

Kırchlichkeit und Kirchendistanz
Angesıchts der bleibenden Unterscheidung zwıschen Kırchlichkeit und Reli-
g10N, die den grundlegenden Kennzeıiıchen uUuNnseIeTr eıt zählen ist, muß
der Versuch eiıner Indienstnahme VON Religionspädagogik Zwecken der

wachsendes Desinteresse konstatıie
27 UCNS, Konfessionelle ıleus, 273
28 Statistik ber Außerungen des kırchlichen ens in den 1edkirchen der EKD In den
ahren 1990 und 1991 Statistische Beılage Nr 88 der ELKD, 11
E3 1993, Nur t{wa % der evangelıschener niıchtehelich geborener Kıiınder lassen
ihr iınd taufen Im Vergleich dazu lassen Eltern, die e1 evangelisch sınd, iıhr ınd in
fast en Fällen taufen!
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Verkirchlichung kontraproduktiv wirken. Je etärker auf eiıne kirchliche Eın-

bindung gesetzt wiırd, esto weniger Breitenwirkung kann erwartet werden.
Kirchendistanz wird dann ZUT Reaktion auf den Versuch der Verkirchlichung.
mgekehrt gıilt aber auch, daß eiıne radıkale Entkirchlichung dem subtilen
Gleichgewicht VOoNn Kirchendistanz und Kirchennähe, das dıie Unterscheidung
zwischen elıgıon und Kirchlichkeit In sich schlıe nıcht erecht wird.
Verliert eine für 7Zwecke der Bindung Kırche beanspruchte Religionspäd-
agogık ihre Plausıbilıtät, ntbehrt eine VON en relıg1ıösen Gemeinschaften
abgekoppelte Religionspädagogik den ezug einer wesentlichen Lebens-
form VOIN eligi0n.
Wo lıiegen NUMN dıe ufgaben eiıner Religionspädagogık, die sıch produktiıv auf
den andel VOI ındher einlassen W1 FEın ausdifferenziertes Handlungs-
Programın kann 1er nıcht mehr entfaltet werden. Dre1i Rıchtungen möchte ich

wenıgstens andeuten:
Elementare Erfahrungen ermöglıchen: Der andel der iındhe1 äßt

bestimmte Erfahrungen, dıe in rüheren Zeıten als weıthın selbstverständlıch
vorausgesetzt werden konnten, 1Ur och in seltenen Fällen In dieser
Sıtuation wird uns 1CUu bewußt, solche Erfahrungen auch für die Relig1-
onspädagogik VON entscheidender edeutung Sind. Als Beıispiele NCN ich das

eigene Hören und en der Kınder oder auch die Erfahrung VON Stille und
Konzentratıion, die nicht umsonst in der Schule auch außerhalb des Religions-
unterrichts 1915101 wichtig SCENOMUNCH wird.”? Vermehrt ollten WIT Uulls deshalb

Wege bemühen, WIEe auch 1Im Religionsunterricht nıcht NUTr über Erfahrun-

SCH gesprochen oder reflektiert werden kann, sondern Erfahrungen 1im Han-
delin ermöglıcht werden können aDbel kann 65 nıcht darum gehen, Erfahrung

Reflexion oder PraxIı1ıs Theorie auszuspielen. Gemeint ist vielmehr
WwW1e ich 65 anderer Stelle erläutert habe* eine Neubestimmung des

Verhältnisses VON außerschulischer 5  rung und Religionsunterricht. Wenn
eine kirchlich-relig1öse Sozialisatıon außerhalb der Schule nıcht mehr VOTauUus-

gesetzt werden kann, dann macht 6S auch keiınen Sınn mehr, Religionsunter-
richt als Reflexion kirchlicher elıgıon verstehen wollen, weil ein olcher
Unterricht rein bstrakt bliebe Weıterhin scheıint 6S mI1r der Zeıt, die
besonders in der protestantischen Tradıtion, im Bereich VON Schule und
Religionsunterricht aber auch auf katholischer Seıte weıthın vernachlässigte
Dimensıon vVvon Erfahrung und Praxis verstärken. DiIie In der Relıgionspäd-
agogık bıslang geforderte Erfahrungsorientierung, die heute In der krıtischen
Diskussion über Korrelationsdidaktık in rage gestellt wird, War Ja höchst
selten In einem praktisch-handlungsbezogenen Sınne gemeınt. Der Relıgi0ns-
unterricht steht hıer in der Gefahr, hınter dem VON der Schule inzwıischen

29 Faust-Siehl Mıt Kındern Stille entdecken. Bausteıine Veränderung der
Schule, Frankfurt/M 1990

Erfahrung Dıalog Verantwortung in der Schule für IMOTSCH., In atBI 119
(1994) 245-250
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31 zurück-zumindest teilweise produktıv aufgenommenen Praktischen Lernen

zubleiben
Elementare Erfahrungen der hıer gemeınnten sollen dıe Reflex1ion nıcht

sondern NCUu ermöglıchen. Deshalb steht eın erfahrungsorientierter
Religionsunterricht auch in keinem Gegensatz ZUT Aufgabe der Tradıtionser-
schlıießung. Erfahrungsbezogene Elementarısıierung ist vielmehr eiıne NOotwen-

dıge Ergänzung und Weıiterführung einer alleın be1 den nhalten ansetzenden
Elementartheologie.

Gemeinschaftliche Begegnung mıit eligion: Angesıichts der Privatisıerung
und Individualisierung VON elıgıon scheıint mIır dıe gemeinschaftliıche Dımen-
S10n VON elıgıon auch für dıe Religionspädagogik DCUu wichtig werden.
el kann 6S nıcht darum gehen, NnUun wlieder ‚„‚Kirche In der SC
inszenileren. ine außerhalb der Schule nicht erfahrene Kirchlichkeit kann
UrCc die Schule nıcht nachgeholt werden. ugleich gılt aber, el1gıon
ohne Bekanntschaft mıt ihrer gemeınschaftliıchen Diımension kaum aNgCMCS-
sSCMN verstanden werden kann.
7u enken ist aDel sowochl lıturgische als auch diakonısche oder
kommunikatıve Formen VOoNn Gemeinnschaft. (Gemeinsames Feıern VoNn Festen,
helfendes Handeln ZUT Unterstützung anderer SOWIe das espräc nıcht 1U

über abstrakte relıg1öse Fragen, sondern über die eigenen Überzeugungen und
Lebenshaltungen diese dre1ı Formen relıg1onsbezogener Gemeinschaft 6I -

scheinen für Schule und Religionsunterricht möglıch und ınnvoll
Führt dıes einer Rückkehr kirchlich-kerygmatıis  en oder verkündı1-
gungsorientierten Formen VvVvon Religionsunterricht? zumındest dann
nıcht, WEeNNn dıe veränderten Rahmenbedingungen berücksichtigt werden.
Angesichts der Individualısıerung und Pluralisierung ist CS nıcht Sınnvoll, In
der Religionspädagogik auf eine Wiederherstellung geschlossener Räume
hinzuarbeiıten. uch gemeinschaftliche Begegnung mıt elıgıon kann nıcht
heißen, daß dıe Realıtät kultureller und relıg1öser 1e geleugnet oder
unterlaufen wird. Inter'  relles und interrel1g1öses Lernen ehören konsti-
tutiv mıt hınzu, WC die Herausforderungen einer veränderten ındnhe1
aufgenommen werden sollen Weıterhıin geht CS solche Erfahrungen Von

Gemeinschaft, diepädagogisc: begründet werden können. Sıe zıielen nıcht auf
eiıne Eingliederung in die Kırche, auch WEeNnNn nıcht übersehen ist, daß der
inbezug der soz1ı1alen Dimensıion VON elıgıon 1m Religionsunterricht auch
eiıne HELGel für Kırche bedeuten kann, TEINC nıcht muß

Dem 'andel der IndAel nachgehen: Wenn ich recht sehe, stehen WITr erst

Anfang be1ı der Aufgabe, den andel der iındneı1) In seinen relig10nspäd-
31 Vgl zuletzt ademıe für Bıldungsreform/Robert OSC. Stiftung Hg.) Praktisches
Lernen. Ergebnisse und Empfehlungen. Eın Memorandum, Weinheim/Basel 1993
32 So ine me1ıliner zentralen Thesen In meınem Aufsatz Zwischen Theologıe und Praxıs
Unterrichtsvorbereıitung und das Problem der Lehrbarkeit Von Religion, in ahrbuch der
Relıgionspädagogik (1991), A
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agogischen Dimensionen auszuloten. ıne Te1laufgabe esteht eshalb
schon darın, diesem andel religionspädagogi1isc weıter nachzugehen und ihn
SCNAUCIT verstehen. Weiterhıin oOMmM ! N darauf Ungleichzeıitigkeıiten
zwıschen religionspädagogischen Angeboten und der gegenwärtigen Entwick-
Jung VOoN iındne1 als Lebensalter abzubauen. Sonst TO. die Gefahr einer
Religionspädagogıik, dıe schon daran scheıitert, daß S1e mıiıt dem andel VON

ındhe1 nıcht Schritt hält
lle diese Herausforderungen werden aber erst dann aNSCHICSSCH aufgenom-
INCNI, W S1eE 1m Horizont der orge für Kinder und Kındseıin begriffen
werden. Letztlich kann CS nıcht darum gehen, daß die Religionspädagogıik
besser wiırd, oder die Kırche als Institution mıt einer bestimmten ıtglied-
SC erhalten bleibt Unser Interesse und ZW äal als Chrısten muß sich
darauf richten, Kınder auch heute dıie iındhel erfahren, die S1E für ihr
ufwachsen brauchen und die ihnen als vollwertigen, Von Gott geliıebten
Menschen zusteht.


